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Vorwort

Liebe Eltern,

im Leben gibt es immer wieder beson-
dere Momente. Momente der Verän-
derung, an die man auch später noch 
gerne zurückdenkt. Die Einschulung 
eines Kindes ist ein solcher Moment 
und markiert eine neue Lebensphase 
in der Entwicklung: Der Schulstart ist 
einer der wichtigsten Lebensabschnit-
te im Leben eines jeden Menschen.

Gerade der erste Schultag ist einer-
seits mit Vorfreude und Neugier ver-
bunden, andererseits jedoch auch mit 
Spannung und Fragen: Wird sich unser 
Kind wohlfühlen? Wird es Freunde 
finden? Wird es ausreichend gefördert 
und gefordert? Kann es den Anforde-
rungen gerecht werden? Für Sie als 
Eltern bedeutet dies, Ihr Kind zu ermu-
tigen und zu bestärken, es aber auch 
noch ein wenig mehr loszulassen, um 
es zunehmend in seiner Selbstständig-
keit zu fördern. 

Das Ministerium für Schule und 
Bildung setzt gezielte Schwerpunkte, 
um die Basiskompetenzen und die 
Potentiale der Grundschülerinnen 
und Grundschüler Schritt für Schritt 
zu fördern. Die bestmögliche Förde-
rung in der Grundschule erfordert 
dabei eine ganzheitliche und viel-
fältige Herangehensweise, die auf 
die individuellen Bedürfnisse und 
Fähigkeiten jedes einzelnen Kindes 
abgestimmt ist. Unser pädagogisches 
Personal, die Lehrkräfte, die sozialpä-
dagogischen Fachkräfte und andere 
Personen aus dem multiprofessio-
nellen Team  nehmen jedes Kind mit 
seinen individuellen Bedürfnissen 
und Stärken in den Blick und gestal-
ten den Unterricht so, dass es seine 
Kompetenzen bestmöglich entfalten 
kann. So ermöglichen sie individuelle 
Lernprozesse und tragen dazu bei, 
dass jedes Kind in der Grundschule 
bestmöglich lernen und sich wohl­
fühlen kann.
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Mit der kürzlich durch den Landtag 
beschlossenen Einführung der ABC-
Klassen ab dem Schuljahr 2027/28 
wird das Ministerium für Schule und 
Bildung sicherstellen, dass alle Kinder, 
die ergänzende Unterstützung beim 
Erwerb der grundlegenden Kompe-
tenzen und besonders im Bereich 
der deutschen Sprache vor Schulstart 
benötigen, erfolgreich in die Schulzeit 
starten können. Auf seinem Lern-
weg wird Ihr Kind viel Spannendes 
entdecken und sich gleichzeitig auch 
einigen Herausforderungen stellen. 
Dies macht Ihr Kind stark für weitere 
neue Aufgaben. Helfen Sie Ihrem Kind 
dabei, Selbstvertrauen zu entwickeln, 
zu lernen und voller Zuversicht in 
das eigene Können neue Aufgaben 
anzugehen. Lassen Sie Ihre Tochter 
oder Ihren Sohn dabei auch Umwege 
gehen und aus Fehlern lernen. Und 
vertrauen Sie den Lehrerinnen und 
Lehrern in der Begleitung Ihres Kin-
des. Sicherlich ist Ihre Schule gerne 
bereit, Ihnen das pädagogische Kon-
zept der Schule zu erläutern.

Die Grundschule ist der Ort, an dem 
Ihr Kind die grundlegenden Fähigkei-
ten und Fertigkeiten erlernt, die für 
die gesamte weitere Schullaufbahn 
prägend sind. Eine entscheidende 
Basiskompetenz, die die Grundschule 
vermittelt, ist die Lesekompetenz. Die 
Fähigkeit zu lesen, Texte zu verstehen 
und sich Informationen anzueignen, 
hat einen großen Einfluss auf den 
weiteren Bildungswerdegang. Sie als 
Eltern können diesen Lernprozess 
unterstützen, indem Sie zu Hause mit 
Ihren Kindern lesen und die Inhalte 
mit ihnen besprechen. Gerade beim 

Erlernen der Lesekompetenz wird 
deutlich, dass eine gute Zusammen-
arbeit zwischen Eltern und Lehrkräften 
und die zusätzliche Unterstützung und 
Begleitung durch das Elternhaus eine 
wichtige Voraussetzung für den Lern-
erfolg der Kinder darstellt.

Gleichzeitig ist die Grundschule ein 
Ort, an dem viele Menschen zusam-
menkommen. Ihr Kind wird mit ande-
ren Kindern lernen und arbeiten. Es 
wird neben den Lehrkräften auch von 
Erzieherinnen und Erziehern lernen, 
auf sozialpädagogische Fachkräfte 
treffen und Lehrkräften für Sonder-
pädagogik begegnen. Dies zeichnet 
die Grundschule aus: Sie ist vielfältig, 
offen und kreativ.

Eine frühzeitige, kontinuierliche und 
vertrauensvolle Zusammenarbeit zwi-
schen Ihnen als Eltern und der Schule 
unterstützt das gemeinsame Verständ-
nis von Entwicklungs- und Lernbedar-
fen Ihres Kindes. Wir ermutigen Sie als 
Erziehungsberechtigte ganz ausdrück-
lich zu einer partnerschaftlichen Ko-
operation mit der Schule, um diesen 
Lebensabschnitt Ihres Kindes gemein-
sam vertrauensvoll zu gestalten. 

Ich wünsche Ihnen und Ihrem Kind 
einen positiven und erfolgreichen 
Start in das erste Schuljahr und damit 
einen guten Einstieg in die schulische 
Laufbahn und in diesen bedeutsamen 
Lebensabschnitt.
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Wenn Kinder in die Schule kommen, 
sind sie voller Tatendrang, Neugier 
und Lernmotivation. Es ist wichtig, 
dass sie Neues selbst entdecken, um 
mit Freude zu lernen. Dazu brauchen 
sie Zeit, Anregungen und geeignetes 
Material. So können sie selbstständig 
recherchieren, Ideen finden, sich Ziele 
setzen und den Arbeitsprozess mitge-
stalten.

Die Grundschule ist eine gemeinsame 
Schule für alle Kinder. Hier begegnen 
sich Kinder mit verschiedenen Bega-
bungen sowie unterschiedlichen sozia-
len, ethnischen und religiösen Hinter-
gründen. Jedes Kind lernt anders und 
kommt mit unterschiedlichen Voraus-
setzungen in die Schule.

Damit jedes Kind so gut wie möglich 
sein Entwicklungspotenzial entfalten 
kann, haben Grundschulen Konzepte 
zur individuellen Förderung entwickelt. 
Dabei werden besondere Begabun-
gen, Neigungen und Interessen der 
Kinder ebenso berücksichtigt wie mög-
liche zusätzliche Unterstützungsbedar-
fe in bestimmten Lernbereichen.

Die Grundschule nutzt die Vielfalt der 
Kinder als Chance für das gemeinsame 
Zusammenleben und -lernen. Kinder 
lernen von- und miteinander und 
bauen dadurch Toleranz und Mitge-
fühl auf.

Grundschule heute
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Der Übergang von der Kindertages-
einrichtung in die Grundschule ist für 
jedes Kind eine neue Erfahrung und 
eine große Herausforderung. Um den 
Kindern mögliche Unsicherheiten vor 
der neuen Situation zu nehmen, ist 
gerade jetzt eine enge Zusammenar-
beit zwischen Kindertageseinrichtung, 
Grundschule und Elternhaus beson-
ders wichtig. 

Viele Grundschulen und Kindertages-
einrichtungen bieten gemeinsame 
Aktivitäten und Projekte an: Die zu-
künftigen Grundschulkinder besuchen 
zusammen mit ihren Erzieherinnen 
und Erziehern die Grundschule. Sie 
nehmen am Unterricht und gegebe-

nenfalls an den außerunterrichtlichen 
Angeboten der Offenen Ganztagsschu-
le teil, lernen das Schulgebäude ken-
nen und spielen mit den Schulkindern 
auf dem Pausenhof. Das alles hilft den 
Kindern, sich mit ihrer neuen Lernum-
gebung vertraut zu machen und ihnen 
den Schulanfang zu erleichtern.

 Anmeldung und 
Einschulung
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Was die Lehrerinnen und Lehrer über 
Ihr Kind wissen sollten

Wann Ihr Kind in die Schule kommt

Kinder haben unterschiedliche Inter-
essen und Begabungen. Auch Ihr Kind 
hat bestimmte Stärken, aber es gibt 
vielleicht auch Dinge, die ihm schwer-
fallen oder die es noch nicht kann. Kin-
der sollen deshalb ihren individuellen 
Stärken und Schwächen entsprechend 
gefördert werden.

Um die Förderung in der Schule 
erfolgreich an die der Kindertagesein-
richtung anzuschließen, benötigt die 
Schule Informationen über die Lern-
entwicklung Ihres Kindes. Mit Ihrem 
Einverständnis darf die Kindertages-

Jedes Kind, das spätestens am 30. Sep-
tember das sechste Lebensjahr voll-
endet, ist schulpflichtig. Das bedeutet, 
dass der Geburtstag vor dem oder am 
30. September entscheidend ist. Alle 
Kinder, die am 1. Oktober oder später 
sechs Jahre alt werden, sind erst im 
folgenden Kalenderjahr schulpflichtig.

Hintergrund des verbindlichen Ein-
schulungsstichtags ist, dass alle schul-
pflichtigen Kinder eines Jahrgangs 
in die Grundschule aufgenommen 
werden sollen, da sie das Recht auf 
schulische Bildung haben.

Kinder, die mehr Lernzeit benötigen, 
sollen gezielt unterstützt und geför-
dert werden. Um diesem Anspruch ge-
recht zu werden, gibt es in Nordrhein-
Westfalen die Schuleingangsphase.

Vielleicht machen Sie sich Gedanken 
darüber, ob Ihr Kind die erforder-
lichen geistigen und körperlichen 
Voraussetzungen erfüllt oder sein 

einrichtung Beobachtungen über den 
Entwicklungs- und Bildungsprozess 
Ihres Kindes schriftlich festhalten und 
an die Schule weitergeben.

Die Bildungsdokumentation der Kin-
dertageseinrichtung beschreibt, womit 
sich Ihr Kind beschäftigt, was seine 
Lieblingsspiele und Lieblingsthemen 
sind und wo seine Stärken und Inter-
essen liegen. Darüber hinaus gibt sie 
Anregungen zur Lernunterstützung 
und zeigt auf, in welchen Bereichen Ihr 
Kind stärker gefördert werden sollte.

soziales Verhalten zu diesem Zeit-
punkt ausreichend entwickelt ist. In 
der wissenschaftlichen Diskussion ist 
unstrittig, dass Kinder gleichen Alters 
Entwicklungsunterschiede von bis zu 
zwei Jahren aufweisen. Dem wird in 
der Grundschule mit dem Prinzip der 
individuellen Förderung begegnet.

Natürlich kennen Sie Ihr Kind am bes-
ten und wünschen sich eventuell, dass 
es erst ein Jahr später in die Schule 
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geht. Dies ist allerdings nur möglich, 
wenn erhebliche gesundheitliche 
Gründe vorliegen. Die Entscheidung 
über eine Zurückstellung trifft die 
Schulleiterin oder der Schulleiter auf 
Grundlage eines schulärztlichen Gut-
achtens. Dieses wird bei der Schulein-
gangsuntersuchung erstellt.

Um das Verfahren Ihrerseits zu unter-
stützen, können Sie als Eltern im 
Rahmen der Untersuchung weitere 
fachärztliche oder fachtherapeutische 
Stellungnahmen vorlegen, die bei 
der Entscheidung der Schulleitung 
mit einbezogen werden. Diese Stel-
lungnahmen müssen einen belegten 
gesundheitlichen Bezug haben. Grund 
für eine Zurückstellung können auch 

gesundheitliche Belastungen sein, die 
erst bei einer Überlastung im Schulall-
tag langfristig entstehen (präventiver 
Gesichtspunkt). Dies muss durch Fach-
leute in einer Stellungnahme prognos-
tiziert werden.

Sollten Sie eine Zurückstellung Ihres 
Kindes beantragen wollen, ist es 
hilfreich, die zusätzlichen Stellung-
nahmen schon bei der Schuleingangs-
untersuchung dem schulärztlichen 
Dienst vorzulegen. Außerdem sollten 
Sie die Kindertageseinrichtung Ihres 
Kindes frühzeitig über den Antrag und 
begleitend über den weiteren Verlauf 
des Verfahrens informieren.

Einschulung vor dem Stichtag
Jüngere Kinder, die in ihrer Lernent-
wicklung schon weit fortgeschritten 
sind, können vorzeitig eingeschult 
werden. Wenn Sie als Eltern Ihr Kind 
vorzeitig einschulen wollen, richten Sie 
zunächst einen formlosen Antrag an 
die Schulleitung der Grundschule. Die 
Schulleiterin oder der Schulleiter ent-
scheidet nach eingehender Beratung 
mit Ihnen über die Aufnahme Ihres 

Kindes unter Berücksichtigung des 
schulärztlichen Gutachtens. Nur wenn 
erwartet werden kann, dass ein Kind 
erfolgreich und mit Freude schon zu 
diesem frühen Zeitpunkt in der Schule 
mitarbeiten wird, ist eine vorzeitige 
Einschulung sinnvoll und eine Auf
nahme möglich.
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Sie wählen die Grundschule

Wann Sie Ihr Kind anmelden

Sie als Eltern können wählen, an wel-
cher Grundschule Sie Ihr Kind anmel-
den wollen. Voraussetzung ist, dass 
die Stadt oder Gemeinde keine Schul-
einzugsbereiche festgelegt hat. Einen 
Anspruch auf Aufnahme hat jedes 
Kind allerdings im Rahmen der Auf-
nahmekapazität nur für die wohnort-
nächste Grundschule in seiner Stadt 
oder Gemeinde. Wenn es die Aufnah-
mekapazität zulässt, können auch Kin-
der aufgenommen werden, die weiter 
von der Schule entfernt wohnen.

Gibt es in der Stadt oder Gemeinde 
neben Gemeinschaftsgrundschulen 
auch Bekenntnisgrundschulen, kön-

Sie müssen Ihr Kind bis zum 15. No-
vember des Jahres anmelden, wenn es 
im folgenden Jahr schulpflichtig wird. 
Sie erhalten dafür etwa zehn bis elf 
Monate vor Schulbeginn ein Schreiben 
vom Schulverwaltungsamt Ihrer Stadt 
oder Gemeinde. Darin werden Sie ge-
beten, Ihr Kind an einer Grundschule 
anzumelden. Für die Anmeldung an 
der Schule wird dieses Schreiben und 
gegebenenfalls die Bildungsdokumen-
tation der Kindertageseinrichtung 
(siehe Seite 9) benötigt.

Denken Sie daran, auf besondere ge-
sundheitliche Einschränkungen Ihres 
Kindes (zum Beispiel Allergien) hin-
zuweisen. Bringen Sie unbedingt Ihr 
Kind zur Anmeldung mit! Es lernt auf 
diesem Wege „seine“ Schule ein wenig 
näher kennen.

nen Sie sich für diese entscheiden, 
wenn Ihr Kind dem jeweiligen Be-
kenntnis angehört oder wenn Sie als 
Eltern übereinstimmend wünschen, 
dass Ihr Kind nach den Grundsätzen 
dieses Bekenntnisses unterrichtet und 
erzogen werden soll.

Die Schülerfahrkosten übernimmt die 
Stadt oder Gemeinde bis zur nächst-
gelegenen Grundschule, wenn der 
Schulweg mehr als zwei Kilometer in 
der einfachen Entfernung beträgt.

Die Anmeldung zur Grundschule be-
deutet noch nicht automatisch, dass 
Ihr Kind aufgenommen ist. Über die 
tatsächliche Aufnahme in die Schule 
entscheidet die Schulleiterin oder der 
Schulleiter nach Abschluss des Anmel-
deverfahrens. Kann die Schule nicht 
alle angemeldeten Kinder aufnehmen, 
findet ein Auswahlverfahren statt. 
Kriterien für die Auswahl können zum 
Beispiel sein, wie weit der Weg zur 
Schule ist oder ob Geschwisterkinder 
auf der Schule sind.
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Die Sprachentwicklung Ihres Kindes

Der erste Schultag

Die Schuleingangsuntersuchung

Die altersgemäße Sprachentwicklung 
und ausreichende Deutschkenntnis-
se sind grundlegend wichtig für den 
Erfolg eines Kindes in der Schule und 
später im Beruf. Die Förderung der 
sprachlichen Entwicklung muss daher 
frühzeitig beginnen. Bei der Anmel-
dung zur Grundschule wird darauf 
geachtet, dass Kinder die deutsche 

Am ersten oder spätestens am zwei-
ten Schultag nach den Sommerferien 
ist es endlich so weit. Die Schulanfän-
gerinnen und Schulanfänger werden 
in der Grundschule begrüßt. Für Ihr 
Kind und Sie als Eltern ist dieser erste 

Alle Kinder, die in die Schule kommen, 
nehmen an der Schuleingangsunter
suchung teil. Im Rahmen dieser Unter-
suchung wird festgestellt, ob Ihr Kind 
altersgemäß entwickelt ist und die 
geistigen und körperlichen Voraus-
setzungen ausreichen, um die Anfor-
derungen in der Grundschule erfüllen 
zu können.

Der Termin für die Untersuchung 
Ihres Kindes wird Ihnen vom Gesund-
heitsamt mitgeteilt. Die Untersuchung 
erfolgt durch eine Ärztin oder einen 
Arzt des Kinder- und Jugendgesund-
heitsdienstes.

Die Schulleiterin oder der Schulleiter 
erhält ein kurzes schriftliches Gutach-
ten über die Untersuchungsergebnis-
se. Eine Kopie dieses Gutachtens wird 
Ihnen unmittelbar nach der Schulein-
gangsuntersuchung ausgehändigt.

Sprache hinreichend beherrschen, um 
im Unterricht mitarbeiten zu können. 
Ergeben sich dabei Anhaltspunkte, 
dass dies nicht der Fall ist, ermittelt 
die Schule den Sprachstand mit einem 
der Testverfahren, die das Ministerium 
für Schule und Bildung empfiehlt.

Schultag ein ganz besonderer Tag. Jede 
Grundschule gestaltet diesen Tag und 
die Einschulungsfeier individuell. Den 
genauen Ablaufplan wird Ihnen Ihre 
Grundschule rechtzeitig vorstellen.
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Was Ihr Kind für die Schule braucht
Für die Arbeit in der Schule braucht 
Ihr Kind Materialien wie Schulbücher 
oder Arbeitshefte. Den größeren Teil 
der Bücher stellt die Schule kostenlos 
zur Verfügung, in der Regel leihwei-
se. Ein kleinerer Teil muss von Ihnen 
beschafft und bezahlt werden. Dazu 
kommen noch Arbeitsmaterialien wie 
Hefte, Papier sowie Bunt- und Bleistif-
te. Die Grundschule wird Ihnen hierzu 
rechtzeitig Hinweise geben.

Mit umweltfreundlichen Schulheften  
die Natur schützen

Beim Kauf von Schulheften, Notizblöcken 
oder Zeichenpapier lohnt es sich, auf um-
weltfreundliches Papier zu setzen. Damit 
können Sie einen Beitrag zum Umwelt-
schutz und zur Erhaltung der Lebens
räume von Tieren und Pflanzen leisten.

Die Schultasche
Kinder sind stolz auf ihre Schultasche 
und tragen gern alle Materialien mit 
sich. Nicht selten kommen sie mit 
einer Schultasche zum Unterricht, die 
so schwer ist, dass gesundheitliche 
Probleme (wie zum Beispiel Haltungs-
schäden) die Folge sein können. Das 
Gewicht der Schultasche sollte des-
halb 10 bis 12 Prozent des Körper-

gewichts nicht überschreiten. Zum Bei-
spiel sollte ein Kind, das 25 kg wiegt, 
nicht mehr als 2,5 bis 3 kg tragen. Die 
Klassenlehrerin oder der Klassenleh-
rer bespricht mit den Kindern, welche 
Unterrichtsmaterialien in der Schule 
oder zu Hause bleiben können und 
nur bei Bedarf mitgenommen werden 
müssen.
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Weitere Informationen unter: 
landesverkehrswacht-nrw.de 
schulministerium.nrw

Der Weg zur Schule
Mit Beginn der Schulzeit bewegen 
sich die Kinder zunehmend selbst-
ständig im Umfeld ihres Zuhauses und 
nehmen mehr und mehr am Straßen-
verkehr teil. Insbesondere der Schul-
weg muss von Anfang an bewältigt 
werden. An dieser Stelle sind Sie als 
Eltern besonders gefragt: Gehen Sie 
mit Ihrem Kind den Schulweg schon 
vor der Einschulung gemeinsam ab 
und besprechen Sie Gefahren sowie 
typische Situationen im Straßenver-
kehr, wie zum Beispiel das Verhalten 
an Ampeln, Zebrastreifen und wich-
tigen Verkehrszeichen. Vor allem in 
den ersten Schulwochen sollten Sie Ihr 
Kind auf dem Schulweg unterstützen 
und wenn nötig begleiten, insbeson-
dere, wenn Ihr Kind mit dem Schulbus 
zur Schule kommt. Bitte vermeiden 
Sie, Ihr Kind – wenn nicht unbedingt 
notwendig – mit dem Auto zur Schule 
zu bringen. So leisten Sie einen Beitrag 
zur Selbstständigkeit Ihres Kindes und 
verringern die Gefahrensituationen im 
Umfeld der Schule.

Verkehrserziehung und Mobilitäts-
bildung in der Schule als Teil ihres 
Unterrichts- und Erziehungsauftrags 
leisten einen Beitrag zur Sicherheits-, 
Sozial-, Umwelt- und Gesundheitser-
ziehung. Ziel und Aufgabe schulischer 
Verkehrserziehung und Mobilitäts-
bildung ist es, die für eine reflektierte 
und verantwortliche Teilnahme in der 
Verkehrswirklichkeit erforderlichen 
Kompetenzen zu fördern. Am Schulan-
fang bildet der sichere Schulweg einen 
besonderen Schwerpunkt. Ziel ist es, 
dass die Schülerinnen und Schüler den 
eigenen Schulweg zunehmend selbst-
ständig und sicher bewältigen. Dazu 
stehen Orientierungshilfen für Eltern 
im Online-Portal des Ministeriums für 

Umwelt, Naturschutz und Verkehr zur 
Verfügung. Daneben sind Schulweg-
pläne, die Einrichtung von Schüler- 
oder Elternlotsendiensten und Geh-
gemeinschaften (Walking Bus) sowie 
die Beförderung mit dem Schulbus 
weitere geeignete Mittel, das Gefähr-
dungspotenzial für die Schülerinnen 
und Schüler zu vermindern.

Neben der eigenständigen Bewälti-
gung des Schulwegs ist das Radfahr-
training im Schonraum in Klasse 3 
und 4 ein elementarer Bestandteil der 
Verkehrserziehung. Es soll die Schüle-
rinnen und Schüler befähigen, Fertig-
keiten im Umgang mit dem Fahrrad 
zu entwickeln und ihr Umfeld bewusst 
wahrzunehmen, um sich sicher darin 
zu bewegen.

Die Lehrkräfte der Grundschule arbei-
ten eng mit den Eltern, der Polizei und 
der Verkehrswacht zusammen.
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Lehrkräfte gestalten den Unterricht 
methodisch vielfältig, motivierend 
und an die individuellen Bedürfnisse 
jedes Kindes angepasst. Sie vermitteln 
Fachwissen und zeigen den Kindern 
gleichzeitig unterschiedliche Lern-
wege, damit sie die Lerninhalte best-
möglich aufnehmen, verarbeiten und 
speichern können. Sie schaffen eine 
ansprechende und für das Lernen 
anregende Lernumgebung. Sie stellen 
Lernaufgaben mit unterschiedlichem 
Anspruchsniveau zur Verfügung und 

unterstützen Ihr Kind bei Fragen und 
Problemen. Regelmäßig führen sie 
Lerngespräche durch, um gemeinsam 
mit Ihrem Kind über die bereits er-
reichten Leistungen zu sprechen und 
die nächsten Lernschritte zu planen. 
Fehler gehören zu jedem Lernprozess 
dazu. Deshalb ist es wichtig, dass Sie 
als Eltern damit umgehen können, 
wenn Ihr Kind in dieser Phase noch 
nicht fehlerfrei arbeiten kann.

Leben und Lernen 
in der Grundschule
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Die Klassenleitung

Der Schultag

Ein großer Teil des Unterrichts in der 
Grundschule sollte von der Klassen-
lehrerin oder dem Klassenlehrer 
erteilt werden. Die Klassenleitung ist 
eine wichtige Bezugsperson für Ihr 
Kind und erste Ansprechperson für 
alle Fragen des täglichen Schullebens. 
Neben der Klassenlehrerin oder dem 
Klassenlehrer unterrichten auch an-
dere Lehrkräfte einzelne Unterrichts-
fächer in der Klasse.

Für den Fall, dass Lehrkräfte aus be-
stimmten Gründen ihren Unterricht 
nicht erteilen können, zum Beispiel 
wegen Krankheit oder einer Fortbil-
dung, hat jede Schule ein Vertretungs-
konzept entwickelt.

Die Gestaltung des Schultages passen 
die Lehrkräfte an die individuellen 
Bedürfnisse der Klasse an. Häufig wird 
dazu der bekannte 45-Minuten-Rhyth-
mus aufgelöst, um ein möglichst kind-
gerechtes und altersangemessenes 
Lernen zu ermöglichen. So schreiben 
Kinder vielleicht 20 Minuten, singen 
anschließend ein Lied, um danach zu 
rechnen. Auch im Sinne einer „be-

Das Lehrpersonal an den Schulen be-
gegnet dieser Situation mit großem 
Engagement und mittels verschiede-
ner Maßnahmen. Kann eine Schule 
den Vertretungsunterricht nicht durch 
eigene Lehrerinnen und Lehrer si-
cherstellen, kommen vorübergehend 
Vertretungslehrkräfte an die Schule. 
Vertretungslehrkräfte können jedoch 
nicht langfristig an einer bestimmten 
Schule bleiben.

wegungsfreudigen Schule“ können 
tägliche kleine Bewegungszeiten in 
den Unterricht mit einbezogen wer-
den. Arbeiten die Kinder längere Zeit 
konzentriert an einer Aufgabe, sorgt 
spielerische Bewegung für ein ausge-
wogenes Verhältnis von Konzentration 
und Ausgleich.

Von anderen Kindern lernen
Kinder können in der Schuleingangs-
phase getrennt nach Jahrgängen oder 
auch jahrgangsübergreifend unterrich-
tet werden.

Die Entwicklung von Kindern und 
deren Lernprozesse gestalten sich 
individuell verschieden. Kinder ler-
nen in unterschiedlicher Weise und 
Geschwindigkeit. Daher können die 

Kinder zwischen einem Jahr und drei 
Jahren in der Schuleingangsphase 
verweilen, ohne dass ihnen das dritte 
Jahr auf ihre Schulpflichtzeit angerech-
net wird. Zwischen den Jahrgängen 1 
und 2 findet keine Versetzung statt. In 
der Regel wird am Ende des zweiten 
Schuljahres über die Versetzung in die 
Klasse 3 oder über einen Verbleib in 
der Schuleingangsphase entschieden. 
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Manche Kinder benötigen für die Erst-
lernprozesse deutlich mehr Lernzeit, 
um die Basiskompetenzen oder Lern-
strategien zu sichern. Daher kann in 
begründeten Einzelfällen an Schulen, 
an denen die Kinder in der Schulein-
gangsphase getrennt nach Jahrgängen 
unterrichtet werden, die Klassenkonfe-
renz auf Antrag der Eltern bereits am 
Ende des ersten Schulbesuchsjahres 
entscheiden, dass ein Kind ein weite-
res Jahr in der Klasse 1 verbleibt. 

Lernen Kinder unterschiedlichen Al-
ters zusammen, wird das Miteinander 
in besonderer Weise trainiert: Kinder 
helfen und motivieren sich gegensei-
tig; jedes Kind kann bei gemeinsamen 
Aufgaben das einbringen, was es 
kann. Im Miteinander werden Fähig-
keiten wie Aufmerksamkeit, Geduld 
und Verständnis für die Unterschied-
lichkeiten und individuellen Bedürfnis-
se der Mitschülerinnen und Mitschüler 
in besonderem Maße gefördert. 

Über das pädagogische Konzept und 
die Organisationsform des Unter-
richts, getrennt nach Jahrgängen oder 
jahrgangsübergreifend, entscheidet 
die Schulkonferenz, sofern nicht auf-
grund der schulorganisatorischen Ent-
scheidung des Schulträgers jahrgangs-
übergreifend unterrichtet wird.

Im jahrgangsbezogenen Unterricht 
lernen die Kinder in einem vertrauten 
Klassenverband während der gesam-
ten Grundschulzeit. Hier richtet sich 
die Zusammensetzung der Klasse 
nach dem jeweiligen Alter der Kinder.

Im jahrgangsübergreifenden Unter-
richt lernen Kinder in einer jahrgangs-
stufengemischten Klasse. Hierbei 
lassen sich folgende Formen unter-
scheiden:
	˵ Die Jahrgangsstufen 1 und 2 werden 
gemeinsam unterrichtet, die Jahr-
gangsstufen 3 und 4 werden ge-
meinsam unterrichtet.
	˵ Die Jahrgangsstufen 1 und 2 werden 
gemeinsam unterrichtet, anschlie-
ßend werden die Jahrgangsstufen 
3 und 4 getrennt unterrichtet.
	˵ Alle Jahrgangsstufen (Klasse 1–4) 
werden gemeinsam unterrichtet.

Eine jahrgangsgemischte Lerngruppe 
bietet schneller lernenden Kindern 
die Möglichkeit, die Lerninhalte des 
„nächsten“ Jahrgangs frühzeitig zu er-
arbeiten, ohne dafür die Klasse wech-
seln zu müssen. Zum anderen ermög-
licht es Kindern, die langsamer lernen, 
in ihrem eigenen Lerntempo zu arbei-
ten und dennoch in der Lerngruppe zu 
verbleiben.
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Das Lernen lernen
Im Laufe der Zeit erwerben die Kinder 
nicht nur Fachwissen, sondern auch 
grundlegende Fähigkeiten, die wichtig 
für das spätere Lernen und für das 
Berufsleben sind.

Sie lernen, 
	˵ sich selbst zu organisieren (zum 
Beispiel Arbeitsmaterialien bereit-
halten, Arbeitspartner finden, sich 
die Zeit richtig einteilen und eine 
Aufgabe konsequent beenden),
	˵ die Arbeitsschritte zu planen sowie 
Aufgaben selbstständig und syste-
matisch zu bearbeiten,
	˵ über eigene Lernwege nachzuden-
ken und Mitschülerinnen und Mit-
schülern diese zu erklären, 

	˵ unterschiedliche Vorgehensweisen 
zu nutzen, um Informationen einzu-
holen, sich Wissen anzueignen und 
selbst Aufgaben zu entwickeln, 
	˵ zusammen mit anderen zu arbeiten 
und Ergebnisse zu erzielen.

Beratung in der Schule

Erste Ansprechpartner bei der Lösung 
schulischer Probleme sind die Klassenlei-
tung sowie die Fachlehrerin oder der Fach-
lehrer. Diese beraten Sie gerne und helfen, 
eine Lösung zu finden. In allen Kreisen und 
kreisfreien Städten sind schulpsychologi-
sche Dienste eingerichtet, die bei der Lö-
sung schulischer Probleme helfen können.

Hausaufgaben und Lernzeiten
Um Lerninhalte besser zu behalten 
und zu vertiefen, benötigen Kinder 
regelmäßige Arbeits- und Übungspha-
sen. Hierzu gehören unter anderem 
die Hausaufgaben, welche sich unmit-
telbar auf Unterrichtsinhalte beziehen.

Wenn Kinder ihre Hausaufgaben 
machen,
	˵ bereiten sie Unterrichtsstoff nach 
und vertiefen ihn, 
	˵ üben und trainieren sie zuvor Ge-
lerntes,
	˵ lernen sie Unterrichtsthemen in 
neuen Zusammenhängen kennen, 
	˵ bereiten sie neue Themen des 
Unterrichts vor.

Hausaufgaben fördern das selbststän-
dige Arbeiten und die Verantwortung 
für das eigene Lernen. Im Sinne der 
individuellen Förderung kann es sein, 
dass Kinder einer Klasse unterschied-

liche Hausaufgaben bekommen. Nicht 
immer ergeben sich jedoch aus dem 
Unterricht sinnvolle Übungen für zu 
Hause, so dass Hausaufgaben manch-
mal entfallen.

Die Zeit für die Hausaufgaben in den 
Klassen 1 und 2 sollte 30 Minuten, in 
den Klassen 3 und 4 circa 45 Minuten 
nicht übersteigen. Ist ein Kind von 
einer Aufgabe so begeistert, dass es 
von sich aus weiterarbeiten möchte, 
ist dies natürlich möglich.

Kinder, die für den offenen Ganztag 
angemeldet sind, erledigen ihre Haus-
aufgaben in der Regel im Anschluss an 
den Unterricht oder im Rahmen von 
Lernzeiten in der Schule und sollten 
möglichst keine Aufgaben mehr zu 
Hause bearbeiten müssen.
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Wie Sie Ihr Kind bei den Hausaufgaben 
unterstützen können
Sicherlich benötigen einige Kinder ge-
rade zu Schulbeginn Unterstützung bei 
den Hausaufgaben. Wichtig dabei ist 
nur, dass Ihr Kind von Anfang an lernt, 
dass es die Verantwortung für die 
Erledigung der Hausaufgaben selbst 
trägt. Nur so erfährt die Lehrerin oder 
der Lehrer, ob Ihr Kind eine Hausauf-

gabe nicht verstanden hat oder nicht 
bearbeiten konnte. Dann müssen 
Lerninhalte im Unterricht noch ein-
mal erklärt und vertieft werden. Sie 
als Eltern sollten dafür sorgen, dass 
Ihr Kind die Hausaufgaben zu Hause 
in Ruhe an einem festen Arbeitsplatz 
erledigen kann.

Individuelle Förderung
Individuelle Förderung berücksichtigt 
das Entwicklungspotenzial aller Schü-
lerinnen und Schüler. 

Ziel ist es, durch Unterstützung der 
Kinder im Unterricht und in der Schule 
alle vorhandenen Lernmöglichkeiten 
zu entdecken und zu fördern. Auch die 
Persönlichkeit des Kindes mit Stärken 
und Vorlieben soll sich durch indivi
duelle Förderung weiter entfalten 
können.

Dabei werden die Schülerin bezie-
hungsweise der Schüler aktiv und 
konstruktiv in den Lernprozess ein-
bezogen. In passenden Lernsituatio-
nen können die Kinder ihre Stärken 
ausbauen oder noch vorhandene 
Schwächen ausgleichen. Dafür ist eine 
gezielte Beobachtung der Schülerin-
nen und Schüler notwendig. Manche 
Schulen setzen Testverfahren ein, um 
das Potenzial der Kinder effektiv zu 
erkennen.

Das individuelle Lernen findet in der 
Regel in der Gruppe statt. Es kann 
in verschiedenen Lernformen und 
Arbeitsformen umgesetzt werden. Hilf-
reich ist es, wenn über das individuelle 
Lernen mit den Eltern und auch mit 
den Schülerinnen und Schülern selbst 

gesprochen wird. Dafür entwickeln alle 
Schulen eigene Konzepte. Im schuli-
schen Förderkonzept sind Aussagen 
zur Lernstandsdiagnostik, zur Förder-
planung und zu den Anforderungen an 
die Unterrichtsorganisation enthalten. 
Im Rahmen von Informationsveran-
staltungen informieren Grundschulen 
auch über das schuleigene Konzept der 
individuellen Förderung.

Insbesondere in der Schuleingangs-
phase ist die systematische, individu-
elle und präventive Förderung wichtig, 
denn die Entwicklungsstände der 
Kinder sind hier noch besonders unter-
schiedlich. Lehrkräfte können dem am 
besten in multiprofessionellen Teams 
gerecht werden, denn für eine um-
fassende Unterstützung von Kindern 
braucht es unterschiedliche Fachkom-
petenzen. Zu den multiprofessionellen 
Teams gehören unter anderem auch 
die sozialpädagogischen Fachkräfte, 
die die Lehrkräfte an vielen Schulen bei 
der Arbeit im Unterricht unterstützen. 
Ihr Aufgabenspektrum reicht von der 
Unterstützung bei der Ermittlung der 
Lernausgangslagen über die Mitwir-
kung bei der Erstellung von individuel-
len Förderplänen bis hin zur individuel-
len Begleitung einzelner Kinder.
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Geschlechtersensible Bildung
Die Schule achtet die Gleichberech-
tigung der Geschlechter und wirkt 
darauf hin, bestehende Nachteile 
abzubauen. Durch eine geschlechter-
sensible Bildung werden alle Kinder so 
gefördert, dass sie ihre individuellen 
Potenziale bestmöglich und unab­
hängig von gesellschaftlichen Rollen-
erwartungen entfalten können.

Weitere Informationen finden Sie unter: 
qua-lis.nrw.de/schulentwicklung/ 
uebergreifende-themen/ 
geschlechtersensible-bildung

Gemeinsames Lernen in der Grundschule
Die Grundschule nimmt alle Kinder 
auf, die schulpflichtig sind. Dies gilt in 
der Regel auch für Kinder mit Lern- 
und Entwicklungsstörungen oder Be-
hinderungen. Eltern von Schülerinnen 
und Schülern mit einem Bedarf an 
sonderpädagogischer Unterstützung 
haben einen Rechtsanspruch darauf, 
dass ihnen mindestens eine allge-
meine Schule als Lernort für ihr Kind 
vorgeschlagen wird. Die allgemeine 
Schule ist der Regelförderort. Die El-
tern können abweichend hiervon auch 
die Förderschule wählen.

Es ist wichtig, dass Lehrkräfte ihre 
Schülerinnen und Schüler genau 
kennenlernen, damit diese bestmög-
lich gefördert werden können. Dabei 
kommt es besonders darauf an, dass 
die Lehrkraft die Stärken Ihres Kindes 
entdeckt. Im Gemeinsamen Lernen 

von Schülerinnen und Schülern mit 
und ohne Bedarf an sonderpädagogi-
scher Unterstützung werden für Schü-
lerinnen und Schüler mit einem Bedarf 
an sonderpädagogischer Unterstüt-
zung gezielte Fördermaßnahmen 
entwickelt. Die Lehrkräfte mit dem 
Lehramt Grundschule analysieren 
gemeinsam mit den Lehrkräften für 
sonderpädagogische Förderung und 
den sozialpädagogischen Fachkräften 
die Lernausgangslage der Kinder sys-
tematisch. Der unterschiedliche Blick 
der Personen in multiprofessionel-
len Teams unterstützt die schulische 
Entwicklung der Schülerinnen und 
Schüler und hilft den Lehrkräften, für 
jedes Kind passende Lernangebote im 
Rahmen der individuellen Förderung 
bereitstellen zu können.

Fragen zum Gemeinsamen Lernen?
Für das Gemeinsame Lernen ist zu-
nächst die Schulleitung einer Schule 
die richtige Ansprechperson. Darüber 
hinaus können die Ansprechpersonen 
in den Schulämtern vor Ort, wie zum 
Beispiel die Inklusionskoordinatorin-
nen und -koordinatoren sowie die 

Inklusionsfachberaterinnen und -fach-
berater, Sie über das Angebot des 
Gemeinsamen Lernens in der Region 
informieren und beraten.

20 Die Grundschule in Nordrhein-Westfalen



Kinder mit besonderen Begabungen
Kinder, die besonders begabt sind 
und ohne entsprechende Herausfor-
derungen schnell unterfordert wären, 
können die Grundschulzeit verkürzen, 
indem sie die zweijährige Schulein-
gangsphase in einem Jahr absolvieren. 

Darüber hinaus können die Kinder 
durch herausfordernde und vertiefen-
de Lernaufgaben gefördert werden.

Kinder mit internationaler 
Familiengeschichte
In der Schule lernen Kinder mit und 
ohne internationale Familiengeschich-
te gemeinsam. Knapp 50 Prozent 
der Grundschulkinder sprechen eine 
andere Sprache oder weitere Spra-
chen neben der deutschen. Ihre Mehr-
sprachigkeit gilt es im Unterricht und 
Schulleben systematisch einzubinden 
und zu fördern. Sie können außerdem 
am Herkunftssprachlichen Unterricht 
(HSU) teilnehmen, der in verschiede-
nen Sprachen angeboten wird. Die 
Anmeldung erfolgt über die Schule. 
Informationen zum Herkunftssprach-
lichen Unterricht erhalten Sie auch 
beim örtlichen Schulamt.

Die Kommunalen Integrationszentren 
beraten neu zugewanderte Kinder, 
Jugendliche und deren Eltern bezie-
hungsweise Familien zum Seitenein-
stieg ins deutsche Schulsystem. Die 
Familien erhalten zentrale Informatio-
nen zum Schulsystem und zur Fortset-
zung des Schulbesuches. So werden 
die Kinder und Jugendlichen in der 

erfolgreichen Gestaltung der eigenen 
Bildungsbiographie unterstützt. Die 
Kommunalen Integrationszentren 
arbeiten darüber hinaus mit der Schul-
aufsicht hinsichtlich der Beschulung 
von Schülerinnen und Schülern mit 
Einwanderungsgeschichte und der 
Verbesserung ihrer Bildungschancen 
zusammen.
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Was die Kinder in den einzelnen 
Fächern lernen, ist in den Richtlinien 
und Lehrplänen für die Grundschule 
festgelegt. Sie gelten für ganz Nord-
rhein-Westfalen. Diese geben keine 
konkreten, verbindlichen Themen 
vor, sondern beschreiben Fähig-
keiten und Fertigkeiten, die Kinder 
in den einzelnen Fächern erwerben 
sollen.

Von Anfang an werden die Kinder in 
allen Fächern unter Berücksichtigung 
ihrer individuellen Voraussetzungen 

gefördert. Soziale Verhaltensweisen 
werden eingeübt und praktische 
Fähigkeiten weiterentwickelt. Die 
Kinder erwerben grundlegende Fä-
higkeiten, Fertigkeiten und Kenntnis-
se und üben systematische Formen 
des Lernens ein. Damit gewinnen sie 
auch tragfähige Grundlagen für ein 
erfolgreiches Lernen in der weiter-
führenden Schule.

Was Kinder lernen

Deutsch
Im Fach Deutsch stehen der münd-
liche und schriftliche Sprachgebrauch 
im Mittelpunkt. Der Unterricht knüpft 
immer an die bereits vorhandenen Fä-
higkeiten der Kinder an und entwickelt 

sie weiter. Die Lehrkräfte begleiten 
den Prozess des individuellen Erwerbs 
einer verbundenen Handschrift ver-
antwortungsvoll und mit Blick auf 
jedes einzelne Kind.
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Lesen und Schreiben lernen
Viele Kinder haben schon vor Schul-
beginn die Welt der Schrift für sich 
entdeckt. Die Lehrkraft greift diese 
Vorerfahrungen mit unterschiedlichen 
Methoden auf, um den Kindern das 
Lesen und Schreiben zu vermitteln. 
Die Schülerinnen und Schüler können 
dadurch unterschiedliche Lernzu-
gänge und verschiedene Lernwege 
nutzen. 

Eine Möglichkeit, die den Kindern Zu-
gänge auf unterschiedlichen Stufen 
des Lese- und Schreiblernprozesses 
bietet, ist in der zeitlich begrenzten 
Anfangsphase des Lesen- und Schrei-
benlernens (in der ersten Klasse) das 
lautgetreue Schreiben. Wenn Kinder 
die Wörter lautgetreu schreiben, 
zeigen sie, dass sie die Laut-Buchsta-
ben-Beziehung verstanden haben. 
Dies ist ein erster und wichtiger Schritt 
auf dem Weg zum richtigen Schreiben, 
denn Schriftspracherwerb und Recht-
schreiblernen sind nicht zu trennen. 
Eine fehlerhafte Rechtschreibung wird 
von den Lehrkräften von Beginn an 
korrigiert: Eine wichtige Rolle spielt 
eine konstruktive und lernförderliche 
Rückmeldung der Lehrkraft zu den 
Textentwürfen. Entsprechend erhält 
das Kind auch passende Hinweise auf 
die Rechtschreibung. Ziel ist es dabei, 
Kinder zum Schreiben anzuregen und 
die Freude beim Verfassen eigener 
Texte zu wecken.

Die Kinder brauchen von Anfang an 
Hinweise zum normgerechten Schrei-
ben und Anregungen, um dem System 
unserer Rechtschreibung auf die Spur 
zu kommen. Dies ist notwendig, damit 
die Kinder den Unterschied zwischen 
Schrift- und Lautsprache verstehen. 
Damit alle Kinder richtig schreiben ler-
nen, bedarf es eines systematischen 
und anregenden Rechtschreibunter-
richts, der Impulse zur Erkundung 

der Schriftkultur gibt, Bezüge zum 
Gesprochenen herstellt, die Sicher-
heit beim Schreiben vermittelt und die 
Erfahrung ermöglicht, dass das rich-
tige Schreiben machbar, sinnvoll und 
notwendig ist. Durch regelmäßiges 
mündliches und schriftliches Erzählen, 
durch Rechtschreibgespräche, Lesen 
und Zuhören erweitern die Kinder 
kontinuierlich ihren Wortschatz, ihre 
Rechtschreibkompetenz und ihre 
Sprachkompetenz.

Das Lesen ist die Schlüsselkompetenz 
für einen erfolgreichen Bildungsweg. 
Deshalb spielt das Lesenlernen in der 
Grundschule eine zentrale Rolle und 
findet auch in regelmäßigen, verbind-
lichen Lesezeiten im Unterricht statt. 
Auch Sie können Ihr Kind beim Erler-
nen des Lesens unterstützen, indem 
Sie Ihrem Kind regelmäßig vorlesen 
und mit Ihrem Kind gemeinsam lesen. 
Bücher im häuslichen Umfeld spielen 
dabei eine wichtige Rolle.

Besonders wichtig ist, dass Kinder 
gerne lesen und schreiben und dass 
sie diese Fähigkeiten auch in ihrem 
direkten Umfeld zu Hause als be-
deutsam erleben. Schule und Eltern-
haus können gemeinsam die Lust am 
Lesen und Schreiben wecken, indem 
sie Kinder in alltägliche Schreibanläs-
se (beispielsweise das Aufschreiben 
einer Einkaufsliste) mit einbinden. 
(Vor-)Lesen sollte nach Möglichkeit 
in den Alltag integriert werden. So 
erleben Kinder, dass Bücher unter-
halten, informieren oder zum Nach-
denken anregen können. Zunehmend 
mehr gewinnen beim Leselernprozess 
auch digitale Medien (Tablets, Smart-
phones, E-Books, „Lern-Apps“) an 
Bedeutung.
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Mathematik
Der Mathematikunterricht der Grund-
schule greift die frühen mathemati-
schen Alltagserfahrungen der Kinder 
auf, vertieft und erweitert sie und 
entwickelt aus ihnen grundlegende 
mathematische Kompetenzen. Auf die-
se Weise wird die Basis für das Mathe-
matiklernen in den weiterführenden 
Schulen und für die lebenslange Aus-
einandersetzung mit mathematischen 
Anforderungen des täglichen Lebens 
geschaffen.

Das Mathematiklernen wird in der 
Grundschule durchgängig als konst-
ruktiver, entdeckender Prozess ver-
standen, bei dem Fehler zum Lernen 
gehören. Sie sind häufig Konstruk-
tionsversuche, die auf vernünftigen 
Überlegungen basieren und daher 

wertvolle Einsichten in die Denkweisen 
der Schülerinnen und Schüler liefern.

Zentrale Leitideen eines Mathematik-
unterrichts, in dem Kinder eine grund-
legende mathematische Bildung er-
werben können, sind das entdeckende 
Lernen, das beziehungsreiche Üben, 
der Einsatz ergiebiger Aufgaben, die 
Vernetzung verschiedener Darstel-
lungsformen sowie Anwendungs- und 
Strukturorientierung.

Die Inhalte des Mathematikunterrichts 
in der Grundschule gliedern sich in 
die Bereiche „Zahlen & Operationen“, 
„Raum & Form“, „Größen & Messen“ 
sowie „Daten, Häufigkeiten & Wahr-
scheinlichkeiten“.

Sachunterricht
Aufgabe des Sachunterrichts in der 
Grundschule ist es, die Schülerinnen 
und Schüler bei der Entwicklung der 
Kompetenzen zu unterstützen, die sie 
benötigen, um sich in ihrer Lebenswelt 
zurechtzufinden, sie zu erschließen, 
zu verstehen und verantwortungsbe-
wusst mitzugestalten. Sachunterricht 
fördert Neugier, Experimentierfreude 
und Forschergeist. Zugleich erwerben 
die Schülerinnen und Schüler Kompe-
tenzen aus naturwissenschaftlichen, 
technischen, sozialwissenschaftli-
chen, geografischen und historischen 
Perspektiven. Sachunterricht bildet 
die fachspezifischen Grundlagen für 
anschlussfähiges Lernen in weiterfüh-
renden Fächern. Auch Aspekte einer 
nachhaltigen Lebensführung sollten 
in diesem Zusammenhang beachtet 
werden.

Durch sachunterrichtliche Themen 
fördert der Unterricht bei den Schüle-
rinnen und Schülern 
	˵ die Achtung vor der Würde des 
Menschen,
	˵ den verantwortungsvollen Umgang 
mit der natürlichen und gestalteten 
Lebenswelt und ihren Ressourcen,
	˵ die Solidarität mit und in der sozialen 
Gemeinschaft,
	˵ das kritisch-prüfende Nachdenken,
	˵ das Bewusstsein für die Bedeutung 
von Kultur und Geschichte und für 
die damit verbundenen Werte und 
sozialen Orientierungen.

Der Sachunterricht bezieht zudem 
Themen und Fragen der Kinder zur 
Sexualerziehung mit ein. Um sachliches 
Wissen und eine persönliche Haltung 
aufzubauen, erhalten Schülerinnen und 
Schüler behutsam Informationen und 
Antworten auf ihre Fragen.
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Medien im Unterricht
Der souveräne Umgang mit digitalen 
Medien gehört zu den grundlegenden 
Kompetenzen, die den Schülerinnen und 
Schülern während ihrer Schulzeit vermit-
telt werden sollen. 

Dazu gehört auch der Einsatz digitaler 
Endgeräte im Unterricht an der Grund-
schule. Dabei gilt es, das digitale und ana-
loge Lernen miteinander zu verbinden. So 
sollen die Kinder zu einem sachgerechten, 
kritischen und reflektierten Umgang mit 
digitalen Medien befähigt werden.

Es geht um das Lernen mit Medien und 
über Medien. Durch den Aufbau von 
Medienkompetenz können die Kinder von 
digitalen Konsumenten zu aktiv Handeln-
den werden, ihr Leben in der zunehmend 
digitalen Welt verantwortungsbewusst 
und selbstbestimmt gestalten und die 
dabei entstehenden Gefahrenpunkte und 
Herausforderungen erfolgreich meistern.

Zukunftsgerichtete Kompetenzen wie 
Kollaboration, Kreativität, Kommunikation 
und kritisches Denken werden dabei in 
den Blick genommen.

Grundlage für die Vermittlung von 
Medienkompetenz sind die im Me-
dienkompetenzrahmen NRW fest
gelegten Kompetenzbereiche 
(medienkompetenzrahmen.nrw). 

Um Schülerinnen und Schüler bestmög-
lich auf das Leben und Lernen im digitalen 
Wandel vorzubereiten, sind neben digita-
len Anwendungskompetenzen, kritischer 
Medienkompetenz und Basiskenntnissen 
zu Künstlicher Intelligenz (KI) auch in-
formatische Kompetenzen erforderlich. 
Deshalb sind im Rahmen der Lehrpläne 
für die Grundschule in den Fächern 
Mathematik und Sachunterricht explizit 
Kompetenzerwartungen ausgewiesen, die 
im fachlichen Kontext zur Stärkung der 
informatischen Grundbildung beitragen 
und Lerninhalte wie Programmieren und 
die grundsätzliche Arbeitsweise von Infor
matiksystemen in den Unterricht imple-
mentieren.

Zudem verfügen die Schulen über schul-
eigene Medienkonzepte. Informationen 
zum Medienkonzept Ihrer Schule können 
Sie an Ihrer Schule erfragen.
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Musik und Kunst
In der Grundschule singen und mu-
sizieren beziehungsweise gestalten 
die Kinder altersgemäß in vielfältiger 
Weise zu verschiedensten Themen 
und Inhalten. Gemeinsames Singen 
und Musizieren, Agieren und Inszenie-
ren sind dabei oft besondere gemein-
schaftliche Erlebnisse. 

Im Musik- und Kunstunterricht wird 
dabei in besonderem Maße Kreativität 
gefördert und zu kreativem Denken 
angeregt. Indem sich die Kinder mit 
den Ergebnissen ihrer musikalischen 
und künstlerischen Aktivitäten ausei-
nandersetzen und diese präsentieren, 
erweitern sie zugleich ihre sprachliche 
Ausdrucksfähigkeit. Digitale Medien 
können Teil des Lehr-/Lernprozesses 
sein oder diesen unterstützen.

Der Musikunterricht legt den Grund-
stein für das Verständnis und die 
Wertschätzung von Musik. Über spezi-
fische Lernsituationen erwerben die 
Schülerinnen und Schüler handlungs-
bezogene Kompetenzen im Umgang 
mit der Stimme und mit Instrumenten. 
Sie singen und hören Lieder verschie-
dener Stile, Epochen und Kulturen, 
spielen auf Instrumenten, sprechen 
über Musik und setzen diese in andere 

künstlerische Ausdrucksformen wie 
Bewegung, Tanz, Szenen oder Bilder 
um. Diese Umgangsweisen kommen 
dem Bewegungsbedürfnis der Schü-
lerinnen und Schüler entgegen und 
fördern zugleich ein tiefergehendes 
Verständnis von Musik. 

Der Kunstunterricht leistet einen wich-
tigen Beitrag dazu, dass sich Kinder 
mit sich selbst, mit anderen und mit 
ihrer Lebenswelt in vielfältiger Weise 
praktisch gestaltend, aber auch wahr-

Englisch
Mit Blick auf das Leben in Europa 
und eine zunehmend internationaler 
werdende Welt ist die Beherrschung 
von Fremdsprachen, insbesondere 
der englischen Sprache, eine wichtige 
Grundkompetenz. Somit bildet der 
Englischunterricht in der Grundschule 
die Basis für ein lebenslanges Fremd-
sprachenlernen und für eine mehr-
sprachige Bildung. Er soll zudem die 
Freude am Sprachenlernen und ein 

grundlegendes Interesse an anderen 
Lebenswelten und Kulturen wecken. 

Die Kinder erhalten dazu ab der drit-
ten Klasse Englischunterricht in einem 
Stundenumfang von 3 Wochenstun-
den. Eines der Ziele dabei ist es, einen 
möglichst nahtlosen Übergang zum 
Englischunterricht der Klasse 5 der 
weiterführenden Schulen zu ermög-
lichen.
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nehmend, deutend, reflektierend 
und urteilend auseinandersetzen. Er 
knüpft dabei an die Erfahrungswelt 
und die entwicklungsbedingten Ver-
haltens- und Ausdrucksweisen der 
Kinder an (zum Beispiel sammeln, 
forschen, malen, zeichnen, plastizie-
ren, spielen, inszenieren). Durch die 
Vermittlung und Erprobung künstleri-
scher Arbeits-, Sicht- und Denkweisen 
erfahren die Schülerinnen und Schüler 
zudem Orientierung in einer durch 
Bilder geprägten Welt und werden zu 
selbstbestimmtem, schöpferisch-ge-

stalterischem sowie gesellschaftlich 
verantwortlichem Handeln angeregt.

Auch in anderen Fächern bieten mu-
sikalische und künstlerische Zugangs-
weisen die Möglichkeit, Inhalte zu 
erschließen, Zusammenhänge besser 
zu verstehen und diese anschaulich 
darzustellen. 

Sport
Für eine gesunde Entwicklung und 
zur Stärkung ihrer sozial-emotiona-
len Kompetenzen brauchen Kinder 
viel Bewegung. Kinder wollen laufen, 
springen, klettern und spielen. Sie 
wollen ihre Geschicklichkeit und ihre 
Kräfte erproben. Der Sportunterricht 
knüpft an den ausgeprägten Be-
wegungsdrang und die Spielfreude 
der Kinder an. Unterrichtsziel ist die 
Weiterentwicklung ihrer körperlichen 
und sozialen Fähigkeiten sowie das 
Kennenlernen der ausdifferenzierten 
Bewegungs-, Spiel- und Sportkultur. 
Es ist wichtig, dass alle Kinder Freude 
daran gewinnen.

Im Sportunterricht sollen die Kin-
der auch schwimmen lernen. Beim 
Schwimmen sammeln sie Bewegungs-
erfahrungen, die ausschließlich im 
Wasser möglich sind. Die Fähigkeit 
Schwimmen zu können, stärkt das 
Selbstbewusstsein und kann lebens-
rettend sein.

Darüber hinaus gibt es im Schulalltag 
weitere Bewegungsangebote, zum 
Beispiel in den Pausen, in außerunter-
richtlichen Angeboten oder in anderen 
Arbeitsgemeinschaften. Mit den Ganz-
tagsangeboten ist es möglich, täglich 
Bewegungszeiten anzubieten.

Religionslehre
Der Religionsunterricht soll die re-
ligiöse Urteilsfähigkeit der Kinder 
entwickeln sowie Handlungs- und 
Werteorientierungen vermitteln. Im 
Mittelpunkt stehen dabei das Ken-
nenlernen und Erleben des eigenen 
religiösen Bekenntnisses. Schüle-
rinnen und Schüler lernen auch die 
Traditionen, Werte und Glaubens-
inhalte anderer Religionen kennen. 

Sie lernen, dass Offenheit, Toleranz 
und Respekt zwischen Menschen mit 
verschiedenen Religionen und Welt-
anschauungen zentrale Grundlagen 
unserer Demokratie sowie der heili-
gen Schriften sind. Dabei wird der Re-
ligionsunterricht in Übereinstimmung 
mit den Grundsätzen der jeweiligen 
Kirche oder Religionsgemeinschaft 
erteilt.
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Christliche Feste und Schulgottesdienste
Christliche Feste im Jahreskreis wer-
den oft auch mit der ganzen Schule 
gefeiert, so zum Beispiel St. Martin. 
Die Teilnahme an schulischen Veran-
staltungen ist für alle Kinder verbind-
lich. Der Schulgottesdienst hingegen 
ist eine freiwillige schulische Veran-
staltung. Sie als Eltern entscheiden 
unabhängig von der Teilnahme am 
Religionsunterricht, ob Ihr Kind daran 
teilnehmen soll. 

Weitere Informationen zum  
Religionsunterricht:  
url.nrw/religionsunterricht

In Nordrhein-Westfalen wird Religions-
unterricht in sieben Bekenntnissen 
angeboten: evangelisch, katholisch, 
syrisch-orthodox, orthodox, jüdisch, 
islamisch und alevitisch. An einigen 
Schulen wird der evangelische und 
katholische Religionsunterricht in 
konfessioneller Kooperation unterrich-
tet. Dieser „kokoRU“ ist nach wie vor 
bekenntnisorientierter Religionsunter-
richt, die evangelischen und katho-
lischen Kinder lernen aber in einer 
gemeinsamen Lerngruppe. Innerhalb 
von zwei Jahren findet mindestens ein 
Wechsel zwischen der evangelischen 
und katholischen Lehrkraft statt, so 
dass beide in diesem Zeitraum die 
Lerngruppe unterrichten.

Vom Grundsatz her wird Religions-
unterricht angeboten, wenn an einer 
Schule mindestens zwölf Kinder dem 
entsprechenden Bekenntnis angehö-
ren. Der islamische und der alevitische 
Religionsunterricht können an einer 
Schule eingerichtet werden, wenn 
Eltern von mindestens zwölf Schüle-
rinnen und Schülern dies beantragen, 
die entsprechende Lehrkraft an der 
Schule vorhanden ist und auch die 
räumlichen Kapazitäten gegeben sind. 
Grundschulen können deshalb nicht 
alle Bekenntnisse unterrichten. Daher 

wird der Religionsunterricht häufig 
auch schulübergreifend unterrichtet, 
so beispielsweise für Kinder jüdischer 
Glaubenszugehörigkeit. Dabei wird da-
rauf geachtet, dass der Unterrichtsort 
für alle teilnehmenden Kinder gut er-
reichbar ist. Der Unterricht kann dann 
auch nachmittags erteilt werden.

Bekenntnisorientierter Religions-
unterricht ist ein ordentliches Unter-
richtsfach, die Leistung Ihrer Kinder 
wird wie bei allen anderen Fächern 
im Zeugnis bewertet. Im Unterschied 
zu anderen Fächern gibt es aber auch 
Inhalte, die nicht bewertet werden, 
insbesondere wenn es um die eigene 
religiöse Identität geht. Ob oder wie 
stark Ihr Kind glaubt, spielt also für 
das Zeugnis keine Rolle.

Schülerinnen und Schüler sind grund-
sätzlich zur Teilnahme am Religionsun-
terricht ihrer Konfession verpflichtet, 
es sei denn, Sie melden Ihr Kind vom 
Unterricht ab. Kinder anderer oder 
ohne Konfession können ebenfalls 
am Religionsunterricht teilnehmen, 
die Entscheidung darüber liegt bei der 
jeweiligen Lehrkraft.
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Kinder sind neugierig, möchten lernen 
und ihre Leistungen zeigen. Die Lern-
entwicklungen und -ergebnisse Ihres 
Kindes werden von den Lehrkräften 
sorgfältig beobachtet und dokumen-
tiert. Auf dieser Grundlage planen sie 
einerseits ihren Unterricht und kön-
nen andererseits Ihr Kind individuell 
unterstützen.

Im Unterricht geht es aber nicht nur 
darum, den Kindern Wissen zu ver-
mitteln. Sie sollen auch lernen, wie sie 
Probleme lösen, bereits erworbenes 
Wissen einsetzen und sich notwendige 
Informationen beschaffen können. Die 
Kinder erfahren, wie sie die eigenen 
Fähigkeiten und Kenntnisse in Zu-
sammenarbeit mit anderen Kindern 
einsetzen können.

Leistung zeigen und 
Lernerfolge würdigen
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Wie Leistungen bewertet werden
Grundlage für die Leistungsbewer-
tungen sind nicht nur die schriftlichen 
Arbeiten, sondern sämtliche von 
Ihrem Kind erbrachten Leistungen. 
Dazu gehören mündliche Beiträge 
und alle Arbeitsdokumente wie Lern-
tagebücher, Portfolios, Vorträge oder 
Lernplakate. Dabei werden nicht nur 
die Ergebnisse berücksichtigt, son-
dern auch die dafür unternommenen 
Anstrengungen und die individuelle 
Lernentwicklung. Neben Einzelleistun-
gen werden auch Arbeiten bewertet, 
die in der Gruppe erarbeitet wurden. 
Ihr Kind hat also viele Möglichkeiten, 
seine Leistungen zu zeigen. Wird zum 
Beispiel in einer Klassenarbeit im Fach 
Mathematik eine Aufgabe gestellt, 
bei der der Lösungsweg beschrieben 
werden muss, wird diese Beschrei-
bung bewertet, unabhängig davon, 
ob das errechnete Ergebnis richtig ist. 
Regelmäßig führen die Lehrerinnen 
und Lehrer Lerngespräche mit Ihrem 

Kind durch, um gemeinsam über die 
bereits erreichten Leistungen zu spre-
chen und die nächsten Lernschritte zu 
planen.

Auf den Klassenpflegschaftssitzungen 
(siehe Seite 38) werden Sie von der 
Klassenlehrerin oder dem Klassenleh-
rer Ihres Kindes über das Leistungs-
konzept der Schule informiert. Sie 
erfahren, welche Bewertungskriterien 
festgelegt sind und welche individuel-
len Möglichkeiten der Leistungserbrin-
gung bestehen. Zum Beispiel können 
Kinder für Klassenarbeiten unter-
schiedlich viel Zeit bekommen und in 
verschiedenen Schwierigkeitsgraden 
arbeiten.

Die Zeugnisse
Alle Kinder wünschen sich, in der 
Schule erfolgreich zu sein und für ihre 
Leistungen gelobt zu werden. Eine 
Würdigung der Lernerfolge geschieht 
schon im ersten Schuljahr. Da be-
sonders zu Beginn der Schulzeit ein 
(Noten-) Vergleich für Kinder auch 
demotivierend sein kann, erhalten die 
Schülerinnen und Schüler zunächst 
am Ende des ersten Schuljahres ein 
Zeugnis ohne Noten. Dieses be-
schreibt und würdigt ihren Leistungs-
stand in den Fächern und den Lern-
bereichen sowie ihre individuellen 
Lernfortschritte.

Am Ende der Schuleingangsphase 
enthält das Versetzungszeugnis in die 
Klasse 3 erstmals Noten. Davon abwei-
chend kann die Schulkonferenz jedoch 
beschließen, auf Noten zu verzichten. 
Die Möglichkeit notenfreier Zeugnis-
se besteht bis zum Ende des dritten 
Schuljahres. Alle Zeugnisse der Klasse 
4 enthalten verbindlich Noten für die 
Fächer.
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Arbeits- und Sozialverhalten im Schulalltag
Die Schulkonferenz entscheidet grund-
sätzlich, in welchen Zeugnissen eine 
Rückmeldung über das Arbeits- und 
Sozialverhalten aufgenommen wird. 
Sie als Eltern bekommen so eine 

wichtige Rückmeldung darüber, wie 
Ihr Kind mitarbeitet und wie es sich im 
Umgang mit anderen Kindern verhält 
und gemeinsam lernt.

 Die Bewertung der Leistungen in der Grundschule

Jahrgangsstufe Zeitpunkt Leistungsbewertung Entscheidung

Schul- 
eingangs-
phase

1

Schuljahresende Beschreibung
	˵ der Lernentwicklung und 
des Leistungsstandes in 
den Fächern
	˵ des Arbeits- und Sozial-
verhaltens 1) 

Übergang in Klasse 2 oder 
Vorversetzung in Klasse 3 
oder Verbleib in der Jahr-
gangsstufe 1 (bei Schulen, 
in denen die Kinder in der 
Schuleingangsphase ge-
trennt nach Jahrgangsstu-
fen unterrichtet werden)

2
Schuljahresende Beschreibung 

	˵ der Lernentwicklung und 
des Leistungsstandes in 
den Fächern
	˵ des Arbeits- und Sozial-
verhaltens 1) 

Versetzung oder Verbleib in 
der Schuleingangsphase

3

Halbjahresende Beschreibung 
	˵ der Lernentwicklung und 
des Leistungsstandes in 
den Fächern
	˵ des Arbeits- und Sozial-
verhaltens 1) 

Noten in allen Fächern 2)

Schuljahresende Beschreibung 
	˵ der Lernentwicklung und 
des Leistungsstandes in 
den Fächern
	˵ des Arbeits- und Soziaver-
haltens 1) 

Noten in allen Fächern 2)

Versetzung

4
Halbjahresende Noten in allen Fächern;  

Empfehlung für die weiter-
führende Schule

(Anmeldung an einer 
weiterführenden Schule)

Schuljahresende Noten in allen Fächern Versetzung

2) Siehe auch § 48 Abs. 1 Schulgesetz: Die Schulkonferenz kann davon abweichend beschließen, auf Noten zu verzichten.

1) Siehe auch § 49 Abs. 2 Schulgesetz.
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Wie es nach der Grundschule 
weitergeht
Mit dem Halbjahreszeugnis der Klas-
se 4 erhalten Sie eine begründete 
Empfehlung, die Ihnen helfen soll, die 
richtige weiterführende Schulform 
für Ihr Kind zu wählen und eine ge-
eignete Schule zu finden. In einem 
persönlichen Gespräch beraten Sie 
gemeinsam mit der Klassenleitung 
über den weiteren Bildungsweg Ihres 
Kindes. Die Empfehlung ist als Hilfe-
stellung der Lehrkräfte gedacht, aber 
nicht bindend. Sie können Ihr Kind an 
einer weiterführenden Schule Ihrer 
Wahl anmelden. Wollen Sie Ihr Kind an 
einer Schule einer Schulform anmel-
den, für die es keine und auch keine 
eingeschränkte Schulformempfehlung 
erhalten hat, nehmen Sie während des 
Anmeldeverfahrens an einem Bera-
tungsgespräch der weiterführenden 

Schule teil. Die weiterführende Schule, 
an welcher Sie Ihr Kind angemeldet 
haben, entscheidet im Rahmen der 
vorhandenen Aufnahmekapazitäten, 
ob Ihr Kind aufgenommen wird.

Zentrale Vergleichsarbeiten
Im zweiten Halbjahr der Klasse 3 
nehmen die Kinder an zentralen Ver-
gleichsarbeiten teil. Die Vergleichs-
arbeiten 3 (VERA-3) werden jeweils im 
April/Mai des zweiten Schulhalbjahres 
von allen Bundesländern durchge-
führt. Sie haben vor allem das Ziel, 
die Schulen zu unterstützen, datenge-
stützt den eigenen Unterricht weiter-
zuentwickeln und zu optimieren, aber 
sie dienen auch der systemischen 
Schulentwicklung. Die Testaufgaben in 
den Fächern Deutsch und Mathematik 
sind an den von der Kultusminister-
konferenz verabschiedeten Bildungs-
standards am Ende der Klasse 4 
orientiert. Die Ergebnisse geben somit 
Hinweise, in welchem Umfang diese 

bereits am Ende der Jahrgangsstufe 
3 erreicht wurden und wo Bedarfe an 
Förderung bestehen.

Sie als Eltern erhalten die Ergebnisse 
Ihres Kindes sowie die Ergebnisse der 
Klasse und der gesamten Schule.

Weitere Informationen zu den  
Vergleichsarbeiten finden Sie hier:  
qua-lis.nrw.de/lernstand-vera
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In Nordrhein-Westfalen sind fast alle 
Grundschulen offene Ganztagsschu-
len. Der Ganztag bietet viel Zeit für 
individuelle Förderung, Erziehung und 
Betreuung und eröffnet vielfältige 
Bildungschancen. Das multiprofessio-
nelle Team gestaltet Ganztagsangebo-
te in den verschiedenen Bildungsbe-
reichen auch unter Berücksichtigung 
der Bildungsgrundsätze für Kinder von 
0–10 Jahren in Kindertagesbetreuung 

und Schulen im Primarbereich in NRW. 
Zudem haben die Kinder die Möglich-
keit, freie Zeit mit Mitschülerinnen und 
Mitschülern zu verbringen. 

Das Angebot der Schulen reicht von 
der Hausaufgabenbetreuung bezie-
hungsweise Lernzeitenkonzepten über 
zusätzliche Förderkurse bis hin zu 
Arbeitsgemeinschaften am Nachmit-
tag, zum Beispiel aus den Bereichen 

Ganztags- und 
Betreuungsangebote
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Offene Ganztagsschule
Die offene Ganztagsschule in Nord-
rhein-Westfalen beruht auf einer en-
gen Zusammenarbeit von Schule und 
außerschulischen Partnern der Kin-
der- und Jugendhilfe, Kultur, Sport und 
vielen weiteren Bildungsbereichen. Die 
Anmeldung zur offenen Ganztagsschu-
le ist jeweils für ein Jahr verbindlich. 
Jede Schule gestaltet mit den Trägern 
des offenen Ganztags ein individuelles 
Konzept mit vielfältigen Angeboten, 
das oft außerschulische Partner im 
Umfeld der Schule einbezieht.

Die offene Ganztagsschule ist ein ver-
lässliches Bildungsangebot, das die 
Kinder montags bis freitags von 8–15 
beziehungsweise 16 Uhr besuchen 
können. Sie erhalten die Gelegenheit 

zu einem Mittagsimbiss oder einem 
Mittagessen. Die Elternbeiträge sollen 
vom Schulträger nach den finanziellen 
Möglichkeiten der Familien gestaffelt 
werden. Eine Ermäßigung für Ge-
schwisterkinder kann von den Kom-
munen vorgesehen werden.

Viele offene Ganztagsschulen bieten 
zusätzlich auch eine Übermittagsbe-
treuung für Kinder an, die nicht am 
Ganztag teilnehmen, sowie Angebote 
vor Unterrichtsbeginn, nach 16 Uhr 
und in den Ferien. Informieren Sie sich 
über das Angebot und die individuel-
len Konzepte bei der neuen Grund-
schule Ihres Kindes!

Kultur, Sport und Spiel. Im Ganztag 
arbeiten neben den Lehrkräften päda-
gogische Fachkräfte wie Erzieherinnen 
und Erzieher, Sozialpädagoginnen und 
-pädagogen oder auch Sportübungs-
leiterinnen und -übungsleiter sowie 
Fachkräfte aus den Bereichen Musik, 
Kunst und Kultur und weitere Betreu-
ungskräfte.

Mit Beginn des Schuljahres 2026/2027 
tritt der Rechtsanspruch auf ganztä-
gige Förderung für Kinder im Grund-
schulalter in Kraft. Er wächst jahr-
gangsweise ab Klasse 1 auf, so dass 
im Schuljahr 2029/2030 alle Kinder 
im Grundschulalter einen Rechtsan-
spruch haben. 

Weitere Informationen zum Rechts-
anspruch und zum Ganztag erhalten 
Sie auf der Seite des Ministeriums 
für Schule und Bildung unter: 
schulministerium.nrw/
ganztag-im-primarbereich

Weitere Informationen sowie die 
zugrundeliegenden Bildungsgrund-
sätze finden Sie auch auf der Seite 
des Ministeriums für Kinder, Jugend, 
Familie, Gleichstellung, Flucht und 
Integration unter: 
mkjfgfi.nrw/landesregierung-will-
bildungsfoerderung-verbessern

34 Die Grundschule in Nordrhein-Westfalen



Schule von acht bis eins

Kultur und Schule

Schulen, die keine offenen Ganztags-
schulen sind, bieten eine Betreuung 
in den Stunden am Vormittag an, in 
denen kein Unterricht stattfindet. Da-
durch ist für die betreuten Kinder ein 
verlässlicher Schulvormittag sicherge-
stellt. Vergleichbare Angebote sind bei 
Bedarf auch an offenen Ganztagsschu-
len für die Kinder möglich, die nicht 
in den Ganztag gehen. Informationen 
zu den vorgehaltenen Angeboten er-
halten Sie in der Grundschule Ihres 
Kindes.

Zur Stärkung der künstlerisch-kulturel-
len Bildung hat die nordrhein-westfäli-
sche Landesregierung das Landespro-
gramm „Kultur und Schule“ entwickelt. 
Durch das Programm werden Künst-
lerinnen und Künstler mit Projekten 
in die Schule geholt. Kulturelle und 
künstlerische Angebote prägen darü-
ber hinaus den Ganztag.

Dreizehn Plus
Manche Schulen, die keine offenen 
Ganztagsschulen sind, bieten Nach-
mittagsangebote an. Die Kinder essen 
gemeinsam Mittag, erledigen Hausauf-
gaben und nutzen vielfältige Angebo-
te, zum Beispiel aus den Bereichen 
Kultur und Sport. Die Schulen arbeiten 
eng mit Partnern aus der Jugendhilfe 
zusammen. „Dreizehn Plus“ gibt es 
im Anschluss an „Schule von acht bis 
eins“ für Schulen, zum Beispiel im 
ländlichen Raum, die nur einen gerin-
gen Betreuungsbedarf haben und aus 
diesem Grund keine offene Ganztags-
schulen sind.

Weitere Informationen finden 
Sie unter: 
schulministerium.nrw
ganztag-nrw.de
ganztaegig-lernen.de

Weitere Informationen finden 
Sie unter: 
kultur-und-schule.de
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Eine gute partnerschaftliche Zusam-
menarbeit zwischen Ihnen als Eltern 
und den Lehrerinnen und Lehrern ist 
eine wesentliche Voraussetzung für er-
folgreiches Lernen und die gute schu-
lische Entwicklung Ihres Kindes. Eltern 

und Lehrkräfte ergänzen einander in 
dieser Partnerschaft, indem sie sich 
über Ziele und Methoden der Bildung 
und Erziehung verständigen.

Eltern und Schule

36 Die Grundschule in Nordrhein-Westfalen



Schulleben

Beratung in der Schule

Sie können das Schulleben Ihres Kindes durch aktive Mitarbeit bereichern und 
die Lehrkräfte unterstützen: Sie können bei Projekten und in Arbeitsgemeinschaf-
ten helfen. Bei Schulveranstaltungen, Festen, Aufführungen, Ausstellungen und 
Präsentationen können Sie ebenso aktiv werden wie bei Exkursionen, Klassen-
fahrten oder außerunterrichtlichen Angeboten. Auch im Rahmen des Offenen 
Ganztagsangebots der Schule ist Ihre Mitarbeit gern gesehen. Bitte sprechen Sie 
die Lehrerin, den Lehrer Ihres Kindes oder die Mitarbeitenden des offenen Ganz-
tags darauf an.

Für Sie als Eltern ist immer die Schule die erste Anlaufstelle. Die Klassenlehrerin 
oder der Klassenlehrer und die Schulleitung stehen für alle Fragen zur Grund-
schule zur Verfügung. Wenn ein Problem im direkten Gespräch mit der Schule 
nicht gelöst werden kann, können Sie sich an das Schulamt wenden.

Elternsprechtage
Suchen Sie das Gespräch mit den Lehrerinnen und Lehrern Ihres Kindes. Ge-
legenheit dazu bieten die Sprechstunden der Lehrkräfte oder vereinbarte Ge-
sprächstermine. Vor allem die zweimal im Jahr stattfindenden Elternsprechtage 
sollten Sie nutzen, um sich über die Leistungen und die persönliche Entwicklung 
Ihres Kindes genau zu informieren, aber auch um über besondere Probleme und 
Belastungen Ihres Kindes zu sprechen. Solche Informationen werden vertraulich 
behandelt und helfen Ihrem Kind.

Anschrift und Telefonnummer 
finden Sie im Internet unter: 
schulministerium.nrw/
adressen-der-schulaemter-
nach-bezirkregierungen

37Die Grundschule in Nordrhein-Westfalen



Wo Sie etwas bewirken 
können
In Grundschulen gibt es für Sie zahl-
reiche Möglichkeiten, in Arbeitskrei-
sen gemeinsam mit Lehrkräften und 
Mitarbeitenden der Ganztagsangebote 
Ziele und Regelungen zu erarbeiten 
und festzulegen, die für das Lernen 
und Leben in der Schulgemeinschaft 
wichtig sind. Diese Regelungen kön-
nen helfen, Konflikte zu vermeiden 
oder sie auf sinnvolle Weise zu lösen. 
Eltern, Kinder und Lehrkräfte verstän-

digen sich zum Beispiel auf Haus- und 
Klassenordnungen, auf Verhaltens-
regeln für die Schule oder treffen 
Absprachen zu den Hausaufgaben. 
Neben der gemeinsamen Weiterent-
wicklung des Schulprogramms können 
Sie in den Mitwirkungsgremien der 
Schule aktiv mitarbeiten und ebenso 
wie die Lehrkräfte Vorschläge einbrin-
gen und an wichtigen Entscheidungen 
mitwirken.

Die Klassenkonferenz
In der Klassenkonferenz wird die 
Bildungs- und Erziehungsarbeit der 
einzelnen Klasse besprochen. Mitglie-
der der Klassenkonferenz sind die in 
der Klasse unterrichtenden Lehrkräfte 

sowie das weitere (sozial-)pädagogi-
sche Personal. Die oder der Vorsitzen-
de der Klassenpflegschaft kann zum 
Teil beratend an der Klassenkonferenz 
teilnehmen.

Die Klassenpflegschaft
Zu Beginn des Schuljahres werden Sie 
als Eltern zusammen mit den anderen 
Erziehungsberechtigten der Kinder 
zu einer Klassenpflegschaftssitzung 
eingeladen. Im Rahmen dieser Sitzung 
werden Sie über einzelne Fächer, 
Unterrichtsvorhaben und -methoden 
sowie Bewertungsmaßstäbe infor-
miert.

Sie haben die Möglichkeit, mit der 
Klassenlehrerin oder dem Klassenleh-
rer und den anderen Eltern über alles 
zu sprechen, was den Unterricht und 
das Schulleben betrifft. Auch Fragen 
zu Leistungsüberprüfungen, Schulver-

anstaltungen, Lernmitteln und Erzie-
hungsmaßnahmen können bespro-
chen werden.

Die Eltern der Klassenpflegschaft 
wählen aus ihrer Runde eine Vorsit-
zende oder einen Vorsitzenden und 
eine Stellvertreterin oder einen Stell-
vertreter. Die oder der Vorsitzende 
beruft während des Schuljahres die 
Sitzungen der Klassenpflegschaft ein 
und legt in Absprache mit der Klas-
senleitung die Themen der Tagesord-
nung fest. Selbstverständlich können 
Sie ebenfalls Tagesordnungspunkte 
anmelden.
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Die Schulpflegschaft
Die gewählten Klassenpflegschafts-
vorsitzenden aller Klassen bilden die 
Schulpflegschaft. Ihre Vertreterinnen 
und Vertreter können ebenfalls be-
ratend an den Schulpflegschaftssit-
zungen teilnehmen, genauso wie die 
Schulleitung. Die Schulpflegschaft ist 
die Interessenvertretung aller Eltern. 

Sie bespricht und berät Themen vor-
ab, zu denen in der Schulkonferenz 
Entscheidungen getroffen werden 
sollen. Hier werden die unterschied-
lichen Standpunkte der gewählten 
Elternvertreterinnen und -vertreter 
ausgetauscht.

Die Schulkonferenz
Die Schulkonferenz ist das oberste 
Mitwirkungsgremium der Schule. In 
der Grundschule setzt sich die Schul-
konferenz aus Vertreterinnen und 
Vertretern der Eltern und der Lehr-
kräfte zusammen. Den Vorsitz hat 
die Schulleiterin oder der Schulleiter. 
Die Schulkonferenz hat umfangreiche 
Aufgaben, die im Schulgesetz festge-
schrieben sind. Sie kann Grundsätze, 

eigene Vorschläge und Stellungnah-
men verabschieden oder Vorschläge 
der Schulleitung oder des Schulträgers 
annehmen oder ablehnen. Außerdem 
hat sie umfassende Gestaltungsrech-
te in Bezug auf die innerschulische 
Organisation, die Unterrichts- und 
Erziehungsarbeit und die Kooperation 
mit außerschulischen Partnern.

Weitere Informationen über die Möglichkeiten der Elternmitwirkung 
finden Sie im Angebot des digitalen Portals ElternMitWirkung unter 
qua-lis.nrw.de/erwachsenenbildung/elternmitwirkung-nrw/ 
gremienarbeit und dort insbesondere auf der Unterseite „Eltern-
qualifizierung“ unter qua-lis.nrw.de/erwachsenenbildung/ 
elternmitwirkung-nrw/elternqualifizierung.
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Diese Broschüre gibt es auch 
als Online-Version für mobile 
Endgeräte unter 
broschueren.nrw
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